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A Mu rre nun vrn

Dreyen vornehmen Hoffleuten
Als:

Denen beyderſeits Wohlgebohrnen
Herren

Fgßerrn Sriedrich von gvoſpöt
Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen hochbeſtellten

Geheimen Rathe c. und der lobl. Graffſchafft
Wanßfeld Ober-Auffſehern e.tc.ar.

Wie auch

KGeerrn WBernhard Foflug auf
Ppoſterſtein Woga c iurſti. Sachſ. in

heimen

ven

üſes
Als auh

Dem Masgnifico, Hoch Ediren Veſten

und cochgelahrten!;
Hn. D. Adam Chriſtoph Jacobi,

Churfl. Sächſ. hochverordnetem Appella-
tion-und OberConſiſtorial- Rathe c.

Und



Und
Dreyen vornehmen Kauffleuten
Denen Wohl Ehrenveſten und Wohlfurnehmen

Kerrn Zavid Kommeln
Jgerrn Johann KHdogken und
Kgerrn Dhriſtoph KFerbſten

in Leipzig und Sangerhauſen.
Seinen allerſeits reſpective Hochgeehrteſten Patro

nen Hochgeneigten Forderern auch vornehmen
weerthen Wonrnern Gevattern und Freunden e.

Ubergiebt gegenwertige von vornehmen Freun
den zufolge dem ehemahls zurLuſt heraus gegebe
nen Lobe des Land lebens verlangte wenigeBo
gen ſo wohl aus ſchuldigſter Gefliſſenheit als ge

„duhrender Danckbarkeit vor dero unterſchiedlich
dvenoſſene relp. hohe Allection und unvermuthete

auch gantz unverdiente erſprießliche tecommenda-
tion, wie auch anderweit gepflogene auffrichtige
Freundſchafft nebſt hertzlich wohlgemeinter An
wunſchuna aller zu Leib und Secle hohen Aem
tern und Enyren auch Handel und Wandel hochſt
gedrylicherſelbft verlanglicher Wohtfart und Auf
nahme c.

Dero
gehorſamer Diener

und
Freund

M. Ernſt Stockmann.

A 2 Son



Sounmet.
—DHexandriniſch geht ſein Fuß nun forder hin

e  rrund ſchreitet von dem Land' ins Stadt be

und Movius Jhm etwa wiederſtreben
lobte Leben

Das achtet Er wie nichts ein Alexanderin
Jſt ſeine Poeſie. Sie kronet der Gewinn
Db ſchnode. Hummeln gleich umb dieſen Blenſtock

ſchwebenDas Lufft-Geſpünſte klebt offt an den ſchoönſten

RehenNoch bleibt die Traube gut wie auch der Safft

darinn?Es iſt mir zwar noch nicht gekommen zu Geſichte

Sein Stadte-Lebens Lob doch kenn' ich die
Gedichte.

Wie? Will er nun hinfort quittiren dieſe Zier?
Das iſt der Poeſie ein mißbeheutlichggeichenSo that auch Hofemann ſo thun noch meht in

gleichen!
Mich dunckt Apollo klagt die Uhr ſey aus mit

Jhr.Auff Bezehtementwarffs

in Eyl
Heinrich von Bulow.

Jhr
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Hr Stuadte zurnet nicht als
hett ich euch vergeſſen

53—de beygemeſſenSS Dem Lande welches ſelbſt Vir.
hilius gethan

Wie auch kloratius. der Venuſiner Schwan.
Marcellus der Poet wriß trefflich rauß zu ſtreichen

Das Land Gveyarra gieb't nicht kletne neigungs

Zeichen
Selbſt Vida und Pacat, wie auch Politian
Die wenden an das Werck den beſten Stecher

dran.Mann leſe Becherern æ und viele noch daueben

Moral diſcours p. 244. ſeqq
Was ſie dem Lande doch fur ſchone Preiſe aeben

Und nennen's in gemein der Sache zu behuff

Den erſten anenſchenſßstand den erſtenee ñ

Suulin aragigintbeeruff.r e  der gar nicht von reinen
ZwirneGeſponnen ſonderurtht von dunckelem Gehirne

Der Gottes Wiercke ſchilt womit das Land er

frrfuntt.Uind inimer wie ein zorn des uberfluſſes

quillt.

A3 Sell



2 Lob des Stadtlebens.
Soll man das arme Land fur ſeine Gute ſchelten
Und durch Verachtligkeit den Schweis und Fleis

vergelten
Das wehre ſeltzam Ding: Mann lob't drum

boſes nicht
Als Grobheit Unverſtand. und was noch mehr

gebrichi S—Den Leuten ſolcher Art; Weil alles iſt vermenget
Und an das gute ſich auch immer boſes henget.

Ein anders iſt das Volck ein anders iſt das Land

Ein anders iſt das Gold ein anders iſt derSand.
Wer eine Sache lob't der ſchilt drum nicht die

andrtWas geh't es Lutzen:an  wenn ich nach ·Liipitg
woand rey.

8Der Schluß fall't allezeit demſchwach ſten Sa

 gee bey. nJe ſchwacher nun das Laud ie mehr des Lobes ſey.

Was groſſth isb  ſlen ſtlſt gen enan dern armen
41α—
W eaFur ſeine ſaure Laſt begegnen noch mit Schande?

Man munlrre litber aüff was an ſich ſelbft

veratht ddacht/.Und alles dach ernehr“l/ man haudl'e mit be
Unr dancke ſeinetu Gott fur cin verznůgtes Leben
Verachte kleiune nicht wetti viel iſt hier gegeben

Der muß viel Rechnung thun. Ein Topffer
und ein hon unt et.

Jſt iu erwegen hier ein Vatet und ein Sohn.

Wr
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Lob des Stadtlebens. 3

Wer ſonder ſein Verdienſt als ein Gefaß der Ehren
Jn dieſeWelt geſetz't der laſſe ſich bethoren

Hochmuth bey leibe nicht es iſt nicht einerley
Der Bauer und ſein, Roß wie neulich ohne

 ſcheu
Auch einer ſundlich hat nein insGelack geſchrieben
Aedoch noch klug gethan daß Er zu Hauſe blieben

Deun die Recht ſchreibe/Kunſt zuſammt der

ProſoditDiethatten Eiver nnr gehabt Verdruß und

Muh.Winn Reimen wehre Kunft ſo war Pritſchmeiſter

Ferber
Jn Wurheit mehr geſchickt als ſolche VerſVer

us n ere derber
o Ladung und Getrieb nicht wohl ſind einge

ri. tht:
Da glebis nur Schwarmergen iedoch Raque

tennicht.
Wenn man Verlegern nur will machen Koſtund

u  SdchadenDen Vruckern Ah unenn den Nechſten will
re4 5

Aus Unbeſonnenheit mit ſolchem ungelimpff

Jſt gar nicht Ehre da zu hoffen ſondern
Schimpff.D um ſage keiner gleich: Der hat das Land gelobet

Olutn hat er wider Stadt und Burgervolck geto
btt

A4 Jn



q. Lob des Stadtlebens.
IJn dem man gutes ja und boſes uberall
Jn Stadten findet und auff Dorffern allzumahl.

Wer Brauch und Mißbrauch weiß vernunfftig ab
zutheilen

Der wird gewißlich ſich ſo ſchnell nicht ubereilen

Mein Verſ ſchilt keine Stadt da ſey die Pal
las fur!Ich thate faſt Gewalt und Urecht ſelber ſüir.

Indem die erſte Lufft ich in der Stadt geſogen
Juch gleich von Kindheit an in Stadten aufferio·.

gen/Jn Stadten ſtets gelebt die gantze Jugendgeit
Geſehen manche Stadt mit Luſt und Nußzbarkeit.

Das edle Leipzig hat funff Yahr mich ſelbſt artragen
Jch will von Hamburg nicht Sieiin und Lubeck

ſagen a?Es wehre Tendeley; Drum iſt ja was gethan

So iſt der Mißbrauch nur der Stadt gemercket

an.Wie fieng doch Jeſus an dleStadte dort zu ſchelten

Darinnen ſeine Werck mit nichten wolten geltent

Zumahl Capernaum und ihre tolle Schaar/
(Die Frommen mein't er nicht) die gant ver

zweifelt war.
rut.n.Wenn man von Prieſtern ſchreib't /von Schüulen

RechtsGelehrtenVon Aertzten und ſonſt mehr ſo mein't man die.

Vertehrten i

Die



Lob des Stadtlebens. 5
Die groblich oben.hin die neben-Wege gteh'n
Und nicht getreulich fein bey ihrern Amte ſteh'n.

Die Schwachheit. nehm' ich aus die keiner wird
vermeiden

Doch ſoll man immer thun was immer ſich will

 leiden/Was Prenſchund moglich iſt. Wer tadelt nun

die Stadtuvd das ſo wack're Volck das ſolche bey ſich hat.

Ein tiecht wird tjur aeputzt und nicht gar ausge

ileſchet
Den Flecken tilg't man nur wenn man die Stirne

waſchet
Daß jenes heller. brenn't und dieſes reiner

glantz't/
So wird durchs Grgentheil der. Stadte Lob er

wgaiit 24Der Stadte die ſich ſelbſt iü vielen Stucken preiſen

Uud ihre Herrligkelt gautz Sonnen klar erweiſen

 Moch auch nachdem ſie ſind hald ſind ſie groß

vald kleintWald mitteimakug grin bald reich nicht uberein.
Wenn mo n den Gotresdienſt in Siadten recht

betrachtet
Nach ſeinen euffern Schein die Dorffer unver

ch»9 tetWie prachetz leh res zu wie fulet Aug und

VGhr (Chor.De ſrſiucKurchenſchmuck ner ſuſſe ſinge
4621 14
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J Lobdes Stadtleben.
Muſic und Orgelwerck Pofaunen und Trom

petenAuch Zincken Dulcian, Fagotten reine Floten

Da gleichſam wird entiuck't das Volck. das
ſolches hortUnd wie des Hochſten Ruhni ſonſt herrlich wird

J verm r t.Die vielen Predigten der? Wichſel vieler Gaben

So unterſchiedliche da unterſchiedlich haben
Und die doch nur ein Geiß ſo mannichfaltig

treib't/Macht daß auch Gottec Wererecht hertet und

 bekleib't:.Da wohn't geineiniglich das Wberhaupt ber

Dus oubtgiluhndnhn ſit iis Stu

Verwuſter/Regieret den Beurck ſigfe leht und ordiict

114Duh gtin Ornnfinch vhim.-
ckel ſeyn.

Der theure Schulenſtand der alt StandeJ

wauetDenGottes Auge ſelbſt mit Guaden ſtets heſchauet
IJſt ineiſtlich in der Stadt doch nlſd eingericht“

Dergleichen niemahls man aliff Dorffern findet
A

I—Will auff dem Lande man dit Kujaben zum ſtudierẽ
Und was dem angehor't auch laſſelrmit anfuhren



Lob und Stadtleben.

Ev toſtet's groſſt Muh' auch Ungemuch und
GeloDas man in Stadten ſonſt im Beutel wohl be

1h« lt.
Da ſind zwey/ drey vier funff mehr weniger Col.

legen
Die fein mit Freundligkeit nicht nur mit derben

ſchlagen
Die Jugend fuhren an und pflantzen ihnen ein

hie guuſt nh Gotresfurcht  behfainmen muſ
iſen ſeyn.Sie fuhren unter ſich auch ſelbſt ein friedlich leben

Damit ſie anderen nicht ZanckExempel geben
iStnd an der Jugenb Zucht feinn eifrig insgemein
Auff daß der Schůler darff nicht frech und tuhne

ug.  ſeDatiüit die Küahrir ith nicht jeiclich lernen buhlr

So hat man ſonderlich daſelbſt dit Magdlein
SchulenAuch wohl Nee Kloppelwerck und Strickielũf

B dabrhje
Man lerurr wer nur will/dbes Dinges vielerley.

Hier ſin't ein weiſtr Rath in unterſchied nen

Eliebern/liud richtet mit Vierſtand den Hohen und den nie

dern„Verhoret traget ein uũ ſprich dandechte rechr/
Des du erfreuenfich hat Herr und auch der

Knecht.
Das



8 Lob des Stadtlebens.
Da gieb't es Cammerer Stadiſchreiber Burger

meiſter
Bierherren Richter und noch and're Hulffelet

ſter
Die ſind umb Brunnen Marckt umb Brod

Fleiſch Kellerrey
Bekum̃ert daß auch diß in guter Ordnung ſey.

Jſt gleich unweiſes Volck zu weilen auch mit drun

ter
So machen Kluge doch die tumen. Herrn munter

Die lange ja geſag't die ſprechen endlich nein
Was trichtert Ubung und die Zeit nicht endlich

ctin?Jſt auch die Zahl verfaſſcht mit Freunden und mit

SchwagernGo gieb't der Syndicus bald ab den Achſeltragern.

Verfaſſet den Beſcheid /und richtet alles ein
Damit das .Hoffgericht vicht darff geſchenot

ſein nSo iſts auff Dorffern nicht da unet in Gerichten

Vielmahl ein einzeler der ſoll die Sachen ſchlick-

„„tenGeräath nun dieſer wohl ſo iſt es wohl gethan

Hingegen iſt er ſchlimm ſo iſt man ubel dran.
Beſonders wenn Er hat das Recht nicht recht ge

lernetEo iſt vom Rechte er gewißlich weit entfernet

Er druckt den armen nur und laſt ſich bethen an
Wie man zu Bethel dort dem Kalbe hat gethan.

Da



Lob des Stadtlebens. 9
Da wird der Unterthan mit Schimpffen und Ver

hohnenZu weilen angeſtrauß't ich wil von vielen fronen

Und and'rer Plackerey nicht eben ſagen viel
Ein armer Bauer iſt des armenGzlůckes Ziel.
Was Fehler gehen fur ſo dann in langen Jahren
Kein ordentlicher Tag kein ordentlich Verfah

ren
Offt was der Herr begehr't/ es ſey krumm oder

ſcchlecht
Das muß der Richter thun. O ungerechtes

Recht!
Den guten mein' ich nicht der durch gerechte Tha

Nteen

Vielmahl den Stadten auch noch giebet auffzura

nunpeis tehr'tUnd wohl ſtudiert nicht nur den Volckmann

6s ſt'an ge ort.Es iß ein gůrſtlich Ammit auch mehrentheils in

GStadten
Daßhin der Untekthan ſich halt in ſeinen Nothen

Woſelbſt ein Schoſſer oder Amptmann ſich ent·
ſ.

Der ſeine Sachen wohl und ordentlich beſtell't.

Er fuhr't ſein Protorol, verhoret gieb't Be
iſcheiden

Verſchicket /ordnet fein daß keinem was zu leide

Von



10 Zob des Stadtleben.
Von Gegentheil geſchicht er ſteht den Bau

ren bey
Und ſchreib't ihr Beſtes fein hin nach der Can

tzeleh..Jn Stadten gieb t es auch den Kern von Advo

caten/Die konnen meiſterlich den Nothhedreng ten rathen

Hier euſert ſich die Wahi die Boſen laſt man
ſtehinDie meiſtlich auff Vorzug und auff Finautzen

gehn.Sie ſind wie. Habichte die nach den Tauben graſen

Wie Raben Hunde die nach ihrem Raube raſen
Und wie die Waſcherin die auch ſo lange ring'
Biß keinen Tropffen, mehr ſie aus dem acken

zwing't.
So thun die rechten nicht ſie ſchonen das Gewiſſen
Und ſind auff Billigkeit und Tugend nur befliſſen

Wie ein Oracul halt ſie ſaſt die antze Stadt
Wohin ein tederinan dan irehen Zutrii hat.
Wird einer angezwack't an eeumund Ehr' und

Rahmen
Und wil ein ander ihm nach ſeinem Gutgen rahmẽ

So brauch't er frenlich Rath und einen guten

MannDer ſolche Sachen weiß /und andern helnen kan.
Wird einer jehling Kranct. und ohngefehr befallen

Mit Firber Gelberſucht und berlauff der Gal

len/. J  Mit



Lob des Stadtleben. in
Mit Schwinde und Waſſerſucht Scorbut und

Fluß-Beſchwer
Mit Gicht Fuß-Zwickerey und andern Scha

den mehr.Mit Stein und Hertzens Angſt mit Krampff und

ZahnWehtagenIIMit Kopffund SeitonWeh mit Drucken in den

Magen
Mit Miltz und Lungenſucht mit Peſtilentz und

Ruhr
erj So iſt. der Artzt zur Hand mit ſeiner ſchnellen

Cur.
Und ſtill't die Colicam.auch Mutterweh nů Frieſel
Den Gifft das boſe Kraut und andern Kranck-

dheitsRieſelEr macht daß hauffiger die gůtdne Quelle fleuß!

AUnd daß der Eilherſtrick ſo leichte nicht zerreiß t.
bEr ſchrei et ſein Recept nicht etwa bey die Hocken

Da Pfeffer Jngwer iſt hin zu der Apothecken
Verweiſet er das Volck da alles wird gemach t
Was GOT dem Krancken hat zum beſten zu

gedacht.Giebrr Pulvet; Pillen und die koſtlichen hrixturen

Erfriſchi, mit Balſam und mit herrlichen Tinctu

 renAuch was Er ſonſten mehr dem krancken Corper

t.1 eru ſchenck'tind wie mie Balſam Oil /die bens  Ampel

8 in h uanckit.
J



2 Lobdes Stadtlebens.
Jſt Auffruhr im Geblut' und wil es etwa hadern
Zuweilen mit ſich ſelbſt ſo ſprenget er die Adern

Beruffet den Balbier der leget Hand mit an

Wenn man durch Fall und Brand und Stich
ſich weh gethan

Das iſt auff Dorffern nicht man muſte da ver
derbenWenn ein ſo ſchneller Fall begebe ſich und ſterben

Dorff ſtammet her von Darff. Drum iſt es umb

die Stadt
Weit beſſer wie man ſieht wer da ſein Weſen

hatOfft fehlt ein Noſſel Wein auff Dorffern Seiffe

Salt Baumol Pfeffer techt und lolche ſchlechte

Werecke
Da faſt das Bothenlohn ſein Hauſptgeld uber

ſticht
Die Ungelegenhetit braucht mann Stabtẽ nicht

Man hat Gelegenheit tnit eentetüllinbjugehrnj
Mit Leuten mancher Art da iſt Gevatterſtehen

Verlobnuß Hochzeit und ſo manche Gaſtereh
Da wer ſolch Ding verlang! tan offters ſeyn

dabeh.  4Die Dorffer ziehen ſich auch allzeit nach den Stadtẽ

Und ſuchen Mittel da tn allen ihren Nothen
Sie ſind der Mittelpunet wohin dek Umkreiß

gztoeckt ſtreck!Gleich wie den Circkel man im Meſſen außge

Man



Lob des Stadtlebenos. S
Man bringet da hinein die allerbeſten Waaren
Wie man des Marcktag'? ſieht mit gehen reiten

fahren
Die allerbeſte Frucht das feine fette Vieh

Auch Butter Eyer Obſt das fehlt in Stad
ten nie.i

Daiiſt der Fleiſchund Fiſchund Kornmarckt bald

zu enge
Und auf den Gaſſen iſt faſt immer ein Gedrange

Weñn das ſo viele Volck bald auf bald nieder geh'
Und hier! und da und dort mit Korb und Ko

bern ſteh't.
Der Speiſemarckt der ſtarr t von Kauffern und

von Kramern
Von BurgerBauersvolck von Bringern und

2.Nvon Nehmern
Von Ganſen Hunern Milch von Tauben

Kraut und KohlUnd dieſes Ding gefal't dem Burgersmaũe wohl.

Zumahlen weñ dasGzeld bleibt gutes theils zurucke

Jndem der Bauersmann ſo manche Haußraths
ſtuclke

Mit ſich naeh Hauſe nim̃t und ſacket ein allhier
Zum wenigſten doch nur den Kopff und Bauch

voll Bier.
Trag t ſeinen Hering hin ins Bierhauß bey dem

SbchwantzeUnd trinek ts die quere nein ſchlagt manches in die

 Schantze

B Zu



14 Lob des Stadtlebeno.
Zumahlen wenn er voll und taumelnd geht von

hier
Und weder Kopff noch Fuß ſein Ammt verrich

tet ſchier.Deñ Stadte nehren ſich gemeiniglich mit Brauen

Damit den Furſten ſie die Steuercaſſen bauen
Sie ſind auch mehrentheils ſo weit ein Meile

teicht
IJn Sachſen hoch befreyt daß man kein Bier

einzeucht
Als aus der nechſte Stadt wil man es anders wagen
So wird denFaſſein gleirh der Boden außgeſchlage

Daswvraurecht bringt es mit das Kleinod einer
Stadt

Die Nahrungs-Seele die der arme Burger hat.
Wofur er vielmahl hat das gantze Jahr geſorget
Auch wohl den halben Theil und mehr darauff ge

borget
Den Rath dahin vertroſt den Schuldmann

drauff geweißtt.Er ſeufftzet wenn man diß ihm aus den Han

den reißt.
Die Stadte denen Gott ein ſonderliches Glucke
Gegonnet zum Voraus daß and're ſie zurucke

Arm Brauen werffen weit die mogen ſonderlich
Wohl gegen ihren Gott bedancken alle ſich.

Als: Wurtzẽ Eulenburgk Zerbſt Braun
ſchweig Torgau Minden

Und was zuRoſtock man und Hamburg moch

te finden Gar



Lob des Stadtlebens. ig
Garleben Quedlinburg auch Bernau

und Wettin/
Hannover Halberſtadt di lTaumburgt

und Lobgin
Auch Crimme ierſeburgk die mogen Got

tes Gute
Ngebſt Breßlau fuhren ſich vor andern zu Ge

muthe
Indem ihr ſchoner Tranck ſo viel Meilweges weit
Jns Land gefuhret wird O ſondre Gutigkeit!

Was gebe Leipzig drum wenn Raſtrum ſich be
dachte

Und ZZalle wenn der Puff wie Duckſtein ſchme
cken mochte.

Doch hat ſchon beyden GOTT ein mehrers ein
gethanAls dieſes Ceres Kind ſich etwa loſen kan.

Der groſſe Wunder GOtt vertheilet ſeine Gaben
Es kan ein ieder Ort nicht alles immer haben

Doch was er hier verſagt das bring t er ſonſten
ein

Es leuchtet ber uns ſein voller Gnadenſchein.
In Stadten giebt es auch viel Kunſtler Hand

wercksleute
Daraus die Stadt beſteh't die ſuchen ihre Beute

Durch unerſchopfften Fleiß von Fru biß in die

Nechantund ſind auff Nahrung friſch wie ſichs gebuhrt

bedacht.

B 2 Sie



io Lob des Stadtlebens.
Sie haben HandwercksZunfft Artickel Fahnen

Ladben
Auch manchen Sitzetag dadurch der Handwercks

ſchaden
So weit ſich ihr Verſtand erſtreck't wird auß

gemacht
Was ihnen iſt zu ſchwer wird fur den Rath ge.

bracht.
Da halten Meiſter und Geſellen Morgenſprache

Sit dingen Jungen auff die Arbeit lieget brache
Man halt ietzund mit Gunſt Quartal wenn

das gethan
So geh't denn Morgens frue die Arbeit wieder

Darauſch't das Schurtzefell da ſchmutzen ſich vie

Glieder
Der Meiſter ordnet an man machet immer wieder

Was ſchon vorlangſt gemach t damit den Kun
detni nicht/

Was ſie vorher beſtet  in ihrer Noth gebricht.
Es ſteh't ſo artlich weñ man durch die Gaſſen gehet

Daß dieſer klipp't und klappt der andre poch't und

drehet
Der dritte ſitzt und ſticht die Schuh und Klei

der ein
So daß die Augen doch ſtets auf die Gaſſe ſeyn.

Die Schneider Beuteler die Schuſter/
Riemer Gerber

Tuchmacher Gurteler wie auch die Peltz-
verderber Die

J

ii
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Die Burſchner Rlipperer die Tuchbe

reiterey/
Und Glaſer /Becker ſind auch mehrentheils

dabey.

Viel gleiſcher BuchſenSuffund Pfannen
ſchmiede Schloſſer

Der Tiſcher Wagner und der Bottger
ſo die Faſſer

Und neuen Wannẽ mach't der Maurer Zim

mermann/
Der Bader und Balbier ſind immer friſch

daran.
Die OrgelTeppichUhrKam̃Kannen

Zeuchemacher
Auch Jadler Krempeler die haben ihren

SchacherDer Goldund Kupfferſchmid die Bor
tenwurckerZunfftVerricht ihr Tagewerck mit Vortheil und Ver

nunfft
Nichtg minder die auch ſonſt Pitſchier und Gei

en tn ch»8 a enyeruquen Kupfferſtich' und andre ſieben
ſachen

Und der inStein und Holtz die Bilder ſchnei
det ein

Die  Bilder bie ſo. ſchon wie leib und lebhafft

ſeyn.Bz Der
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Der WaffenLiagelſchmid der Korber

und der Sieber/
Der Sticker/ Ferber Koch Goldſchla

ger Federſtieber
Leinweber Huter WachsDraatzie

her ſind bereit
Auch Taſchner was man darff zu machen ie

derzeit.
Schwerdfeger/choſtien auch KůchelZu

ckerbecker
Vul Satler/TCopffer giebt's auch Schie

terZiegeldecker/
Und der die Oeſſe kehrt mit Ruſſe vollge

machtDer Mohren ahnlich ſicht zumahlen wenn Er

lacht.
Der Sporner Drechſeler Pappieraund

Kartenmacher
Von dem der Spieler offt hat ſeine Wiederſacher

Springt immer auch mit ein dazu verwundern

ſteh'tDaß einer gleichwohl an dergleichen. Nandwerck

geh't.Jch dencke vielmahl dran als ich noch war ein

KnabeDaß ich ein Kartenblat dainahls geſehen habt

Worauff die Freyheit nebſt dem Wapen war
gemahlt

Womit ein groſſer Furſt miin Ruhm und Wur

den prahl't. Jch
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Jch ſagte bey mir ſelbſt: Jſt das nicht immer

S chade
Daß hoher Printzen Schild und deſſen hohe Gnade

Soll auff der Karte ſteh'n doch dacht ich wie

man ſpricht (nicht.
Was thun die Diener wohl umb Geldes willen

Es ſind die Muller auch und Fiſcher untern
Hauffen

Der Garezund HoſenKoch der Thurmer
und der StrauffenUnd guie Strumpffe ſtrick't auch der die

Haffte mach'
Wollweber und der Vieh von Hauſf zu

Hauſe ſchlacht.
Auch Pergamenter ſind und andre Hand

wercks-Glieder
Steinmetzen Seiffenund SalpeterPul

verſieder
Auch der die Burſten uũ die Bucher bindet ein

Der Zinn Schrifft Glocken weiß auch
roth zu gieſſen rein

Es finden. ſich BallBau Tantz Fecht
RohrBuchſenmeiſter

Boreiter Platner und der vieler Menſchen
Geiſter

Mit Kunſtdluſic erfriſch't de Kalck in O
fen brenn'tAuch Leiſten ſchneidet aus und der die

5
Formen kenn't.

B4 Der



20 Lob des Stadtlebens.
Der Seyden Spitzen mach't auch Spiegel

auspolieret
Der Glaſer Brillen ſchleiff't und Kleider

Biſemieret
Auch Meſſer Scheren ſcharfft und ſchaff

tet das Gewehr
Walck't/ſcheret Tucher.ab/ und andre

Meiſter mehr.
Knopffmacher Müntzer und auch Hutund

Federſchmucker
Dann Schmeltzer Schmitzer, und der edle

Bucherdrucker
Der Sinnen ſichtbar und Gedancken lebend

mach'tDavon die Nachwelt ſag't weil Titans Fackel

lach't.
Der iſt ein nutbbar Mann ein Kunſtler in den

Schrifften
Die der gelehrten Welt ein ewia kWefet ſtifften
Was Menſchen:himmiiſch imath rund an die

Sterne tragt
Da hat die Gottheit ſelbſt in dieſe Schrifft ge

legt.
Die Troter der Natur die Iahler ſind zu preiſet
Was rechte Kunſtler ſind die tonnen Sachen wei

ſenDarob man faſt erſtaun't darein man ſich ver—

lieb't i,Wenn GOtt den. Sterblichen ſo ſchone Gaben

giebt. Apelles
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Apelles kunte dort die Vogel ſelbſt betriegen
Als welche geitzig nach der Traube durfften fliegen

Die nur gemahlet war in Warheit ſolche Kunſt
Jſt Ruhm und Lobes Werth und nicht ein eitler

Dunſt.
Sie ſtellen alles fur durch ihre Kunſt-Figuren
Als waren's lehende beſeelte Creuturen

Nur blos der Geiſt entſteh't ſonſt trifft es meiſt

lich einWer kan der ſebonen Kunſt doch wohl zuwider

ſeyn?
Der ſo geſchickt nicht iſt und tuchtig zum ſtudieren
Und doch wiletwas ſeyn der ſolte ſich rottieren

Zu Kunſtlern aller Art ich lobe ſolcherley
Und laſſe Stumpern in ſtudieren Stumpeley.

Daß ſey von HandwercksVolck' und Kunſtlern
ſo zu wiſſenDeie keine rechte Stadt ſo leichtlich kan vermiſſen

Zujungſt auch dieſen nicht der das verreck'te

Thier
An Ort und Etzlle luhr't noch jenen den man

jehier
Gar nicht entrathen tan der was die Juden mei

»denUnd gute Schincken gieb't weiß meiſterlich zu

ſchneidenDas alles hat die Stadt da iſt zu treffen an

Der ſchone Waaren fuhr't der Kauffund
Hagndelsmann.

B5 Ei
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Er kan mit Silberſtuck mit Sammet und mit

Seiden
Den Herren uũ den Knecht wie man verlang't be

kleiden
Hengt ſeine Waaren aus und nimmt die Gelder

einSo kan der Kauffer und Verkauffer friedlich

ſeyn.Hieher gehoren mit die Herren Bucherfuhrer

Die ſind in Warheit auch recht wack're Stadte
zierer

Jndem manch koſtbar Werek durch ſie wird auff

geſtellt
Der Auszug aller Kunſt der Kern gelehrter

Welt.Wer Luſt zu leſen hat von Lob' und von Gefahren

Der edlen Kauffmanſchafft von Wurtz und
andern WaarenDer ſch' ins vierte Blat des  Landes· Lebens

nein/Da wird der gantze Praß gar kurtz beyſammen

ſeyn.
Doch weil im erſten Druck und vielen Exemplaren
Die Kauffmanns Sachen nicht mit beygedrucket

wahren/
Und den Patronen ſo gar nicht geliefert ein
So ſol der edle Stand kurtz wiederhohlet ſeyn.“

tDie Verſe von der Kauffmanſthafft ſind etſtge-

druckt worden da etliche i0o. Exemp aria
ſchon
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ſchon fort auch dediciret waren werden dem
nach dieſe wenige kurtz wieder hohlet.

Jn Warheit dieſer Stand hat ſelbſt in Gottes
Worte

Auch ſeinen hohen Ruhm ſein Lob und Ehrenpforte
Es ſtell't die Compagnie uns fur aus Midian

(GGen. 37.)
Die Balſam Myrrhen und auch Wurtze fuhr

ten an.
Wer nur die Kauffmannſchafft zu Tyro recht be

trachtetDer findet wie ſie wird den Furſten gleich geachtet

(Eſa. 23.)
Und unſer Heyland ſelbſt vergleich't den Kir

chenſtand
Mit einer Wechſelbanck und Perlen allerhand.

(Matth. 13. Luc. 19.)
Der Romer Furſt Tarquin, iſt ſelbſt dabey gewe

uiſen/
Wie auch der bertinax, bevor er ward' erleſen

Zum Kayſer traff man nichi den Held Velpa-
ſian,

Jn ſtiner Jugend ſelbſt iin KauffmannsLaden
And

Volaterran. l.ʒ. c.a. Val. Max. J.. e.a. Sreton. c. i6.
Der groſſe WunderGott vertheilet ſeine Gaben
Es kan ein iedes Jand nicht alle Waaren haben

Drumb wag't ſich Engelland Hollandl/
und SpanlennNAluch Franckreich portugall hinein

in Indien.
Sie
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Site gehen hinten naus an ihren Meereskanten
Und treten auff das Meer benahmet von Atlan-

ten,
Geh'n bey Gilbraltar weg erſt durch die Acores,
Canarien genannt dann durch die Gorgades,

NachCap de Verde zu durchs groſſe Mittelaurtel
Dadurch getheilet wird mit Fleiß der Erdenwurtel

Jn Meohren Ocean, da mancher Kauber
ſtreich't

Und ſcharffe Lage giebt dem Schiffe das da
fleuch't.

Von dannen weiter fort nach Cap de bon' Spe-

rance
Wo auff der Spitze lieg't die feſte Meeresſchantze

Da manche Weſtenwerts durch Straß le Mai-
re hin

Nach Cuſc und Quito gehn geſtalt denn ihren

GinnAm meiſten richten drauff die Syan ſchen Sil

berflotten/
Wenn ſie zuſam̃en ſich umb Gold zu hohlen rotten
Wiel geh'n Columbi Weg an Iſthinum Pana.

ma;Wohl nach ReuEngland gar in diord America.
Die aber Oſtenwerts nach Jndien gedencken
Die muſſen alſofort ſich linckwerts hinten lencken

umb Madagaſcar hin auff die Maldivas nein
Nach Zeylan, wo da prangit der Citnmt. und

Edelſtein.:
Drob
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Drob Halland ſich erfreu't wenn da die Meeres

kanten
So ſtarrend hangen voll von Edelſten Demanten.

Und denn nach Bengala, Sumatra und Bornee,
Nach Java, Celebes, an NeuGuinéer-See.

Dann immer weiter nauff in die Moluck ſchen Jn
ſeln

Da giebt es viel Gefahr viel Sorgen manches

WinſelnEh man dahin gelangt das macht die Koſt
varteitDrr Fruchte vieler Art darob man ſich erfreu't.

Was kan manch Konigreich vor Seidenwaaren
weiſen?

Was Reichthum,/ Perlen Gold an ungeſchatzten
i. preiſen ?t.Qðʒas Wurtte vieler; Ari die Hertz und Geiſt er

quick! (ſchictt?Hat doch das Morgenland uns immer zuge—
Oliven Aloes und Macis, Myrrhen Feigen
Auch Saffran Balſamol Muſcaten kan es zeigen
Der Moſchüs Bezoar und Anübra tommt dort

vorSmaragden Indig Roſch auch Campher
Zuckerrohr.

Hat man ſich den beſackt ſo ſegelt man zururke
Man wolte denn noch mehr verſuchen ſein Gelucke

Und ſtreichen hinten weg bey de Ladrones durch
Auch unten komen fur bey Eyland Mittelburch

Neu
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NeuAmſter-Roterdam NeuSeeland mit zu

gruſſen
Wo uns zugegen ſteh t das Volck mit ſeinen Fuſſen/

Was ſonſten nicht geglaubt die Einfalt alter
Welt

Wird heut zu Tage klar und war uns furgeſtellt.
Der Godke Michael und alte Sturtzebecher
Cortelſius, Veſpuæz. die wuſten ſolche Locher

Sie haben auch zum theil die gantze Welt um

ſchifft
Und dieſe Bahn gemach'! die ietzt ein ieder trifft.

Jch mag vor ietzo nicht von denen Leuten ſagen
Die andre Gange gehn und ſich in Rordpol wagen

Nach JßGronComberland woſelbſt der Wall
fiſchfangJn Landen da fur Froſt iſt Zeit und Weile lang.

Auch nicht von denen die ins Mittelmeer hand
thierenDen Archipelaguin und ſchwartze See heruhren

Auch wohl ins tothe Meer nach daecka handeln

neinDa fur den Arabern man kaum kan ſicher ſeyn.

Das heiſſet was verſuch t wenn durch ſo viel Ge
fahrenDurch Wetter Sturm und Wind durch Caper

und Barbaren
Man ſo die Waaren bringt fur teinen Nord

Orcan
Sicgoh ſcheuet ob er gleich ſpricht delb uñ Leben an.

Wenn
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Wenn man das lecke Schiff fein tackelt lichtet

flicket (drucket
Wenn in die Wunden man gleich Pflaſter wieder

Und komm't mit Salven mit Profit und Freu
den anViel taufend Meilen her das heiſſet viel ge

than.O cheure Kauffmannſchafft die ſich ſo hoch er

ſtrecket
Daß mein geringes Lob gar wenig ietzo klecket

Drum wer iuhandlen was Luſt und Beliebung
hat

Der findet Waaren gnug beyſammen in der

Stadt.Jn Stadten feyret man die Jahrund Wochen

MaarckteWer wolte iagen nicht daß dieſes mercklich ſtarck'te

Dit Nahrung einer Stadt da tehret mancher

ein
Es geh n die Waaren ab zugleich auch Bier und

Wein.Da hat man Rath und That Geſellſchafft guten
G

Man kan in Freud' und Leid auch ſein Verlangen
ſtillen

Des Volckes iſt da viel iſt einer ja nicht gut
So iſt ein anderer der alle Freundſchafft thut.

Hat einen ja der Neidund Hoffarts/ Geiſt beſeſſen
So iſt der andere ſchon nicht ſo gar vermeſſen

Es
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Es gieb t voch Nachbarſchafft man klaget da

ſein LeidUnd halt zuſammen ſich in Hertz-vertrauligkeit.

Die Emſamkeit vergeh't da webelt auf den Straſſen

Das Volck den gauntzen Tag man kan die Grillen
laſſenWenn ſich Melancholey und Unmuth etwa reg!

DBald iſt ein guter Freund der halbes Ereutze
tragt.

Wird mancher angeſtrengt geplackt und außge—

pfandet
Auch wohl der Steckenknecht.nach ihm ins Hauß

ageſendet.Zumahlen wenn ſo friſch das Geldes Glockgen

NtlingtUnd wenn der Arme nichi ſo bald die Steuer

bringt.Da euſſert ſich zwar Roth doch immer auch noch

MittelDaburch der Zwinger. wirdgeſtillae nñ bar Buttel

Der Zwinger welcher offt den armen Burger

trotzt
Und immer mit Befehl und Zwangesmitteln

protzt.Er ſpricht den Nachbar an verſetzet einen Acker

Nimm̃'t etwas Geld darauf und ſtiller ſo die Placker

Wer iſt doch lieber GOtt der Joſephs Scha
den heil't

Wic ungleich wird doch letzt faſt alles eingetheilt?

Die
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Die Nahrung ſchmalert ſich die Gaben werden

groſſer/
Und wie vor Auaen iſt ſo wird es ſchwerlich beſſer

Zwang Frevel Eigennutz und Ungerechtigkeit
Eraug't ſich uberall/es iſt die letzte Zeit.

Auff Dorffern gieb t es auch zwar viele groſſeGzabẽ

Doch kan in Stadten man Verdieuſt noch beſſer
haben

Mit Handlung Kramerey da dort der Bauers

.rmann ttWenn das Betreydig lieg't nicht ſchwimmetn

waten kanWo leget man wohl hin die Univerhtaten

Wo iſt gelehrtes Volck wohl anders als in Stadten?
Wie Leipzig/Wirtenberg/auch Jena/

Strasburg zeig'tUnd wo die Pallas mehr viel tauſend Sohne

faugrt.
Als Erfurt Konigsberg Grypswalde/

VRoſtoch Gieſſen/Auch Rinteln Tubingen/ und Franckfurt/
woo da ftieſſen

Die Oder Strome hin auch Helmſtad Al

torffKiel (viel.Marpurg/ und derer ſonfſt in andern Landern
Als Upſal und Dorpat/ Londen und Kop

penhagen
Davon mag Dennemarck und Schweden Lieff

land ſagen

C Was
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MWoas etwa da zu thun und noch viel andre mehr
Die in derGzlaubens-Art von uns entfernet ſehr

Als Wien Trier Ingolſtad Colln Dil
lingen und Prage/

Wurtzburg Maintz Heidelberg und dadie
Niederlage

Der Mediciner iſt ”onon und Padua
Dann Utrecht und Pariß Complut und

Piſana. J

Lugdunund Groningen Franecker/Loven
LeidenAuch Krakau S. Andre/ wo Schott /und Eng

land ſcheiden t
Dann Baſel Paderborn/ und in Burg

und DolanAuch Bambertg nebſt Friburg und in

Braband Lovan.Wo reſidirt ein Furſt wohl anders als in Stadten?

We Mwerden auspolitrt die tůtiſten grvbittett
Als wo die Hofe ſind 7 va wird durch Liſt und

NeidDurch Ruffeln Spott und Hohn ſo mancher

noch geſcheu't.Die Hofe ſind fuůrwarPolier/undSchleif

feMuhlenDavon ein ſtumpffer Sinn noch Scharffe pfleg't

zu fuhlen
Wer da geweſen iſt der nehme nicht viel Gell

Dafur daß er geſeh'n den Auszug aller Weit.
Man
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Man lernet wunder Ding wie nicht bald Gold zu
heiſſen

Das was dem Golde gleich von auſſen ſcheint zu

gleiſſen
Und wie in Leute man ſich kluglich ſchicken kat

Mann geuß't die Suppen auff daſelbſt nach dem

der Mann.
Mir iſt die Stunde lieb daß ich in jungen Jahren
Ein wenig nur davon bey Hofe ſelbſt erfahren
Hat da ein junger. Menſch zu ſeyn Gelegenheit

Gewiß es hilff't ihn viel die gantze Lebenszeit.

Es findet ſich daſelbſt viel Luſt und ungeheuer

Viel Tugend und auch Gifft viel Waſſer und viel
Feuer

.Manch gut Gemuthe ſteigt bey. Hofe bald empor
Den boſen macht der Hoff viel arger als zuvor.

Es ſtehetprachtig wenn die Herrſchafft auffge
putzet

Wie auch der gantze Hoff ſo ungemeine ſtutzet
Der Hofe Marſchalck macht und ordnet alles

feinDer HofeWMeifier fuhrt die Herrſchafft aus und

eint

Hier ſind viel Ober und auch Unter Officirer

Die auff der Rolle fuhr't bey ſich der HofFouri

rerDer Cantgler oben an die Rathe mancherley

OoffCammer-Junckern und Hauptleute treten

beh.—D c. StallEe
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Stall-RentenMeiſter und Gehrimdauch andre

Schreiber
Der Mundſchenck' und auch ſelbſt der. HofePoſſen

treiber
Der Keliuer und der Koch auch CammerDOie

ner ſat
Und der das Silberwerck mit in Berwahrung

btha.Laqueyen Pagen auch Hatſchierer und Trabantenn

Zumahlen wenn was komm't von frembden Abge

ſandten
Und hin zur Audient wird offentlich gefuhr!
Da flehit der gantze Hoff gantz prachtig außge

zier't.Die Reuter Compagnie geh t vornen auf der Spitze/

Die Burger machen ſich die Gaſſen auch zunutze

Und ſtehen im Gewehr das Fußdolck hinten

drein
Viß doß der Auffutg tornlu rnur geſgdemthin

tin!
Jſt die Verhor geſcheh'n ſo wird geſchwind ge

blaſen
Zur Tafel die beſetz't mit Rehen Hirſchen Haſen/

Mit wildpret aller Art mit Flſchen dielerley
Was Waſſer Erd' und dufft hierinnen tragel

beh.
Palteten Dorten viel Gebackens wird geſpeiſet

Und manche Manſcherey die Franckreich Deuiſch

land weifet
Daß
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Das vielmahl zehnerley in einem Topffe koch't
Und auf Erfindung ſtets und ſeinen Miſchmaſch

poch't.Hier giebrt es was zu ſeh n bey ſolchen hohen Ehren

Dabey ſich Paucken und Trowmpeten laſſen horen
Dald ſpeift man offentlich auch wohl in Ca-

binet,
Und halt denn eine Jagt Comœdlie und Ballet.
So gehts bey Hofe zu davon noch viel zu ſchreiben
Wenn man mit fleiſſe nicht die Kurtze wolte treiben

Zurgtn nneneget
Wo ſuchet man das Recht in Streitigkeit und No

then?
IJn Warheit nirgend als bey Hofen und bey Stad

Eag.ob  nicht Hoffgericht Regierung Can
tzeieh

Auch Conſiſtorium allein in Stadten ſey?
Wer kan das Urthel wohl in peinlich ſchwerer Sa

cenZumahl oiif aiß und Körlf auff Haut und Haa

re macnen?
Auff Galgen ,Schwerd und Rad geſchichts

nicht in der Stadt
Woſelbſt der Schoppenſtuhl das Recht in Han

den hatDa gehetg loblich zu da pfleget man zu halten

Auf Ordnning und Geſetz  die jungen und auch alten

Ea KFein
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Fein vorgeſchrieben ſind komm't etwa Feuer

ausUnd brenn't ein Schorſtein wo auch wohl ein

gantzes Hauß
Was Lerm erheb't ſich da was Lauffen auff den

GaſſenEin jeder weiß ſich da in ſchneller Eil u faſſen4

Beſonders wenn inan aus die Feuerfahne ſtetk!
Und wenn der Sturmeſchlag die gautzt Stadt

erweck't.Die FeuerGlocke brumm' das Raſſeln mit den

Faſſiin  athrrDas laßr ſich horen fiugs bey allen Stadtgewaſ

ſernMan ſtehet wie das Volck ſich an das Feuet
drangt/Gleichwie ein Bienenſchwarin der an den Aeſten

henatt“Die fuhren ORanẽtr eu dte aidernbringẽ Sprüten
Und leerelrbithen aus dtehůmptutidedienpfuneli

Die werffen Leitern an die andern reiſſen ein
cWiil alles in der Noth ſo muß verrichtet ſeyn.

Es ſtehen etliche die nehmen wahr der Brunnen
Daß wenn die Fuhre tonmt nach Waſſer her ge

runnen Nicht eiwa Mangel ſey die Eymer zugericht

Von Lcder ſchickt der Rath damit es fehle nicht.
Man brauchet nutzbarlich die langen Feuerhacken
Daran ſonſt keiner denekt bey Freud und Luſtge

lacken Und
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Und reiſſet immer ein Holtz Balcken Kalck und

Stein
Damit die Flamme nicht ſich freſſe weiter ein
Wie ſonſten leicht geſchich't auff Dorffern da die

dohe
Jemehr und mehr ergreiff't weil mehrentheils mit

StroheD

Die Dacher ſind gedeck't und nicht wie in der

D Stadttu Der Burgeromnnn!ſein. Haus von Stein und

n n un Ziegel hat.Es ſiehet grauſam aus wenn oben auff den Da

chernDas Volck mit Eymern ſitzt und aus den Hauß

gemachern
Die rothe Flamme blinck?t und in die Wolcken

un geht/Wenn Feuet Rauchund Dawmpff ſich in einan

der dreh't.
Wenn alles ſchwim̃'t und fleuß't wenn alles kracht

und fnittertUnd fich mit. Knll und Fall das gantze Haus er

ſchuttertWenn alle Hoffnung aus und auff den Gaſſen

lieg't
Was etwa der und die noch in die Hande kriegt.

Es will ein ieder noch den nothbedrangten retten

NDalitegen Kleider Schue Speck Bucher Tiſche/
Betiten

C4 Und
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Und Hausrath allerley doch wird von Dietbes

Hand
Wie meiſtlich  man erfahrt auch immer was

entwandt.Do gleich die Herren ſelbſt ſampiStadi und Sie

ckentnechten
Geh'n immer ab und zu und ſehen mit zum rechten

Der Burger wirdgeſtraff't wodie Befahr tut
ſt het (gehtt.Damit die Nachbarſchafft dißfalls behutfam

Jſt denn der Brand geloſch't ſo ordnet man zur

SGacheAus Wohlbehutſamteit auch eine gute Wache

Damuit das Feuer ſich fein allgemachſam legk
Und nicht durch Wind undufft von neuen wird

arregt.Geſtalt auch auſſer dem in Stadten ſind zu finden

Die Wachen die ſich ſtets von VBornen und von
NHinden.Da laſfen treffen an die Thore find beſert

Damit man ſicher ſey verwahr't und unverlert.

Bey Nachie laſſen ſich die Gaſſtnwachter horen
Und ruffen ſtundlich ab viel Unfall abzuwehren
Woorauff der Thurmer mit die eben Loſung

gieb't 14

Und ſtimm't das Horngen an womit er iſt geüb'
Des Morgens blaſet Er von Thurme ſchonerieder
Und thut dergleichen auch Mittags und Abends

wieder

Das
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Das hor't die gantze Stadt mit Luſt und An

dacht anDas angeleg'ne Land hat ſelbſt Vergnugung

dran.
Mann horet taglich faſt die ſchonen Glocken klin

genWie auch die Cantorey auff frenenStraſſen ſingen

Davon manch armer Tropff ſich Buch und

uai— Kleider kauff'tWenn Brvder liederlich duls Chorgeld nur ver

ſauffit.Jftt iſt ein Zeughauß da ein Marſtal ſchone

„BrunnenDarein das Waſſer tompt in Rohren her geruen

Und auſſerwerts der Stadt geleitet wird hinein
Damit kein Mangel ſey in Hauſern groß und

Jttin.Der Kohrenmeiſter muß den Grund zuweilen ſu

chen
Er mag denn lachen gleich und auch daruber fin

chen/aund ſehen fleißig zu ob auch die Rohre rinn't
Ob ſich geſencket was ob Locher drinnen ſind.

Ob etwas angefaul't verſtopffet ausgebrochen
Und wenn er alles nun ergrundet und durchtkrochen
ESo pflaftert er den Platz tnit Sand und Kieſel

ſtein
Durch ſtarcken Stempel ·ſtos von neuen wieder

tin.

Ey Jn

S

S
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Jn Stuadten konnen ſich die Armen und die Reichen

Fein mit einander ſelbſt in ihren thun vergleichen
Von KReichenſagich nichts die Armen allzu

mahl
Die finden in der Stadt ihr freyes Hoſpital.:

Empfangen Geld und Brod auch Spenden man

Nthe GabenDavon ſie noch zur Noth ſich hiubringen hahen.

Das alles hat die Stadt die offt auch bleib't in

J Kuh 2Wenn es auff Dorffern geht ſchr bunt und ubel

nie thu.Kommt gleich ein Krieges -Zug ſo ſtraub't manJ

ſich in Stadien San  iDas Landvolck fluchtet auch dahin in ſeinen No

thenMan ſchicket proviant, der Furſt iſt ſelbſt be
n

 dachtKlun die Siadt nur ſey taGtcherhete gebracht.

Die  Stadt die gleichſenr iſt ein? Wergwerel voller

Schachte
Da Gold und Silber ſchwitzt und Herren bring't

iu rechte.Jn Summa was die Welt atoch etwa feines hat

Das iſt zu treffen an bey Burgern in der Stadt.

Und war in ſolcher Stadt die eine Stadt bedeu

tet/Was mit den Dotftern nur noch umb den Vor

gang ſireitet
Und
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Und wo das Ziegenvieh die Mauren beiſſet an

Umb eine ſolche Stadt iſts hier gar nicht gethan.
Dite wird gar nicht gemein't wo nur die Zaune kna

cken ue .27Und wo dieBurger ſich mit Dreſcheflegeln plackt

Dafindet keines ſich davon mein Kiel gedacht
Es iſt wie Gold und Bley wie Tag und wie die

Nacht.

dutn enanten ntn öthenDer Abfall iſt doch da bey Stad'gen von der

StadtAni
HSBleich wie das Kupffer was von Golde ber ſich

hat. JJch hübe Land und Siadt nun auff Befehl /er

Datlt etn ieder ſiehr ẽ wie alles man kan loben.

n

Der rgroſſe WunderGOtt der beydes har ge

macht h..vr Der will daß keinee:auch von beyden ſey veracht.

Und dieſes ſtunde noch tnit mehren außiufuhren
Meiti aber worſu taugt doch wohl vergeblich

 ſchinieren?Wenn alles iſt beruhr't hatſchon der Leſer ſatt

Und hort mit wenigen was er verlanget hat.
Man ſichet auff  den Kern und lůſt die Schalen

fahren4Man tan was ibrig in mit gutem Juge ſparen.

Ein
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Ein vieles Schmierament und wenig Safft

1 dabey ĩDas gieb't beh Klugen nur Verdruß uũ Eckeley.v

Nicht viel und dennoch viel das iſt das beſte

Scchreiben/ dttDabey auch ietzo ich mit fleiſſe wollen bleiben

GEte iſt mein eig ner Quell kein Buch iſt außge

ſtortt.Wer das mir burdet auff der hat mich gleich

verſehrtKein Blat iſt umbgewandt. Der Vers fleußt

inmnmer heller/Der von ſich ſelber quillt en Wein von Muſcateller

 Schnmecky beſfer wenn qrnoch auff eignen· Ve

fen liegt
Als wenn er Einſchlag und viel Eingefull tes

krieg'tJeh habe weniges auch kurtz in wehig Tagen

Auff Bitten und hefebhtzin dieſcs Blat getragzn
Hat einer etwas mehr hiernon noch auffgeietzt

Der theile mehr auch mit ich bin gantz un
verletzt B

Andem ich auch gewill t hiermit adieu ju geben
Der edlen Poeſie die mich in meinem Leben

So vielmahl hat ergrtzt und manche groſſe

Gunſt/BVenyn groſſen hat erweckt die edle Dichter Kunft

Jch habe wenig Zeit und laſſe die beginnen
Hierinen was zu thun die noch von freyen Sinuen

Und
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Und friſchen Jahren ſind. GOTT aber der

die Stadt
Das Land und alle Welt durch Krafft geſchaf

fen hat
Der ſtrene Seegen aus auff Stadte Dorffer

Il

andeUnd gebe Gluck und Heil zu einem jeden Stande

Er ſey der Obrigkeit ihr ſtarcker Schild und

HortDie noch in Ehren halt und ſchutzt ſein Gottlich

Wort.
Hertzog Johann Erneſt der theure

Furſt der lebel
Hertzog Johann Wilhelm der liebe

Printz dem gebe
Nebſt Seinem curſtlichen Befreundten

Gottes Hand
Was Jhnen jederzeit Jhr gantzes liebes Land

Von allen Canteln wunſch't! Hertzog Jo
hann Georgen

Behute groſſer GOTW fur Noth Gefahr und
Sorgen!Daß diß geſamte Hauß ſo lang in Glucke bluhr

Weil Saal und Jume ſich durch Jhre Lande
zieh't.

Jn Summa laß O Gott das gantze Hauß der
SachſenJn deiner Gnade ſtets zu deiner Ehre wachſen

Treib

J

J

4
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Treib' Hunger Peſt und Krieg von unſern

Grantzen ab

Und mehre lieber ſelbſt der Welt das letzte Grab
Durch deinen Jungſten Tag zumahl da wir voll

Sorgen
Für groſſen Feinden ſind von Abend und von Mor

genDie uns den letzten Druck zu geben willens ſind

Der HERR der ſturtze dich O du Verder
bens Kind!

Wie kan es anders zwar ſeyn in den letzten Zeiten
Da alle Laſter faſt nur umb den Vorgang ſtreiten?

Da ſtät der Gottesfurcht iſt Atheiſteren
Und bey den meiſten nur noch bloſſe Heuchelen.

Daungerechtigtkeit Pracht Faiſchheit Drucken
DrangenAuch Unzucht Fraß und Quaß nur an einander

hengen
.Da alie Lieb und Treu und Redligttit ver

ſchwind't 7 ta
Man dencke lieber GOtt was das fur Zeiten

ſind.
Drum muß ſich auch nunmehr das Faß mit Hefen

kippenEs muſſen allgemach die PlageSchalen rrippen

Es muß Krieg Hunger Piſt auch Augſt und
BangigkeitNun auff dem Platee ſeyn weil komm die letzte

Zeit.
Gib
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Gib Vater nur Geduilt und laß in dieſen Tagen
Uns die noch ubrig ſind in keiner Noth verzagen

Fuhr' uns zur Reſidentz des Himmels in die
J

StadtDie zwolff geraume Thor von klaren Perlen hat

Und Mauren von Saphier Beryl undChryſolitten
Apoc. 21.

Von Sardis und Smaragd von Jaſpis in der
mitten

Sardonich Amethyſt Chryſopras Topaſier
Von Chalcedonier und Hyacinthen Zier.

Die breite Gaſſen hat gantz gulden klar und reine

Dem ſchonſten Glaſe gleich von. ungemeinen

ScheineOb gleich nicht Sonn und Mond zu finden in der

Stadt
Weil Gott ſelbſt alles iſt und in ſich alles hat.

Die Thorewerden nicht verſchloſſen teine Nachte
Sind anjutreffen da kein lugenhafft Geſchlechte

Und was da Greuel thut wird hier gelaſſen ein
Die Frommen ſollen nur des Cammes Burger

ſchun. (ruffenDas ſen ſo von der Stadt. Wohin mich auch be

Nechſt Gott ein groſſer Furſt zu hohern
Ehrenſtuffen

Zwar ſonder mein Berdienſt. Da geh' ich nun

.hineinAxllieumein liebſtea Land Gott ſprich
den Seegen drein!

Auff
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Auff der Durchl. Hertzogin
zu Sachſen ec. Frauen Maria ge
bohrner Hertzogin von Iremoille&c.

am24. Augulti, iös. zu Jehna er
folgten Hertzſchmertzlichen

Todesfall.
J

3Jn warmes Bad und kalter Todesſchweiß
Das Feuer und das Eiß
Wie reim't ſich das? Oharter Todesſchaueri
Ach Flor und Masquen her!
Wie iſt das Land geſetz't in tieffe Trauer

Indem uns ohngefehr
DerdTod entreiß t die theure Landes Muttet
Und ſturtzt den Thron darob die Glocken

brummen
Die Orgeln auch verſtarren und berſtummen/
Es iſt zwar eben viel
Daß auch der Tod an Furſten ſich vergreiffet
Und hin und wieder ſchweiffet
So daß er auch das Felſenhauß von Sachſẽ
Gantz mordlich angeſtraußt/

Iſt denn fur ihn kein einig Kraut gewath
ſenr

I. Der
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II.Mer gantze Pindus klag

Und iſt betrub't daß ſeine Pallas nun
Eö plotzlich außgetag't.
So weinen auch gar ſehr die Furſten Kinder

Doch was zu thun? Jhr Tauſch iſt wohlgethan
Sie iſt nun viel geſünder
Man ſehe nun die LeibesLaſten an
Die ſie in ihren Tagen
Beſchwerlich und mit Aeng ten muſſen tragen.
So iſt das Ziel uns allen auch geſteck't
Wir muſſen alle weichen
Es ſey auchGraff Furſt Konig und dergleichen.
Es heiß't: Fort immer fort!
Je langer ſag't man hier/ je ſpater dort.

Auff des ſeel.
Hn. Hoffmarſchall Dißkauen Tod/

der vomn Schlage erfolget.

KEJe biſt du doch O. Gott ein groſſer
BvBottneWenn deine Gsttlichkeit

uns armen nur durch einen Winck gebeut
So geht man gleich von hinnen
Man darff ſich da nicht lange noch beſinnen
Du ſageſt nur: Hoffmarſchall kom̃ zu mir!
Eo laſt er gleich die herrſchafft Amt und

KRinder/
D Ort
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Ort Haab und Gut und ſelbſt ſein liebſtes

Weib/Ja was noch mehr auch ſeinen eignen Leib
Zurüucke ſtehn und geht ſo fort zu dir.
Ach Gott !wir armen Sunder!
Man ſiehet was ein Schlag
Von deiner Hand vermag.
Es ſteh't dir Herrund Knecht ja zu gefallen

oloſſ. J. 18.Du haſt ja wohl die Præcedentz in allen.

II.
Exempel ſtell't der ta offre Dißkau fur
Nuit dem es hieß: mir t yut kein Finger weh

Jch faul' indem ich ſteh.O frommer Mann! Des regularen Hofes
DesChriſtlichen uñ theuren Furſtens Zier!

i. Maccab. 9. jj.-
Ach ware dvch Alcimus nir allein
Der boſe Menſch durch ſolchen Tod verdorben!

Doch gteine man in Sotres Rath nicht ein
Der tapffre Mann iſt ſchleunig hne Pein
Und ſeeliglich geſtörben.
Lutherus wunſcht ſich ſelbſt inmal denSchlag

Und ſagt. es ſey ein rauberiſcher Tod
Ein ſchneller Sprung zu Gott!

Auff Tit. Hn. D. TheodoriSecurn
Com. pal. C. ſeel. Tod.

J.Jer Leſer liegt ein ſtattlicher Juriſt

gecurius, der gantzen Stadt Oracul,
Jm



47.Jm Leben aueh zugleich ein guter Chrlſt
Der allezeit ſich euſſerſt hat befliſſen

Auff Billigkeit und Recht
Auff Vott und gut Gewiſſen
Er war kein Schadenfſroh
Wie manche ſchnode Schadvocaten
Die ſchlim genug den Nothbedrengten rathen
Bald ſo bald ſo bald wieder ſo
Und ſind bedacht durch Hemung guter Sachen

Sich einen Schnitt zu machen
Dadurch heknach; das  Sprichwort wird be

eſtarckt:Es ſind doch die Juriſten

Wohl rechte boſe Chriſten.
II.

So war er nicht geſinnt
Er trugfur ſolchen Faut-uind Finten Scheu
Und war in allen Dinaen
Der erbarn Welt und ſeinein Furſten treu;
Darumi müß es ſoſchleunig Jhm gelingen.
Der uns vertritt der theure BlutPatron
Befordert Jhn ur himmliſchen Juſtitz
Woſeloſt dieberappellation
hn abſolyirt. Gluck zu du freye Seele!
Du biſt hindurch wir noch ins Leibes Hohle.
OFlugel her! O Caphar Sclialoma!
Ach wer ſchon ware da!
decutius der leuchtet wie die Sterne

Denn gleich und gleich geſell't ſich gerne.

De Auff
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Auff eben denſelben. 2

FSo kommt auch noch mit in die TrauerZahl5

Eqpein trauer Madrigal?
Ach leider Ja es hat bißher entſeel'i
Der Tod vielwackere Juriſten
Den Noricum, Titz Pruſchenck Lauter

bach/Und Schiltern auch darunter leder ach!
Securius, mein Schwager mit gezehl't?
Doch iſt er wohl geneſen
Das beſte Theil von Jhmkan nicht verweſen
Der Himmel hat das KunſtOriginal
Er heiſt uns nur die Tugend abcopiren

Zum HauptMemorial Je J

Und dieſe Wortſtets in Gedancken fuhren:
Auf und davon! Ein ſchlechtes Tuch ins

Grab/Damit/ſo heiſts Schabab!
An einen betrubten Water /nber den

Tod ſeines Sohns zu Jena.

FEas halff denn Koſt und Fleiß
Mein treuer Freund dugrone der Poeten
So mancher Harm und Kum̃ervolle Schlaff
So manch' Gebet ſo mancher Sorgenſchweiß
Vor deinen Sohn auff Univerſitaten.
Jndem die Blume welck'tDie Jena dort auf Pindus Kunſt Altan

So prachtig auffgezelck't
Und



49.Und die dich noch im Alter ſolt erquicken.

O harter Schluß! Wir ſind gar ubel dran
Wer kan ſich doch in das Geſchicke ſchicken?
Miobe weurt und fuhret TrauerKlage
Warum nkht dueob dieſer Niederlage.

II.

Doch faſſe deinen Muth
Und halte ſtarck an deines Gottes Willen
So iſt es alles gut.
Aber weiß was der von fernen hat geſehen
Wer apeißwie ſouſt Jhin ivare Weh geſchehen
Wohl dem der alſo geh't
Und promovirt in Jeſu Facultat
Das Leben ſchleich't und ſtreich't und fleug't

behende
Das iſt das Lied von Ende.

Auf Hn!:Chriftoph Gchaffers 86. Th. St
meiner Kinder geweſen Informat. ſeel. Tod.

ſTger lieat ein junger Menſch/
c Dem Zehue ieines gieichen
Was frommſeyn und Gelehrſamkeit betraff
Jn Warheit nicht das Waſſer werdeu reichen
cherr Schaffer war ein gutes treues Schaff
Der die PhiloſophieUnd Sprachen auch.Hebraiſch wohl tractiret

Al un i beserr WitenegJns funffte Jahr ſtuojeret.
Oſchno-
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O ſchnode PhantaſiieeDer Ehrentlohn fur ſeinen ſeltnen Fleiß27

aſſt man erwege doch/
Der kalte Todesſchweiß.Hier ringet mit der Faulung in der rden 7
EinMenſch der erſt zum Manne konnen werden.

440Doch was das Glu und Zeit auhier verſagt

Dem welcher vor der Zeit 20αον if

wer Schuſſernu qur gerteuiiiDer muß geſtehn: Dier lieget ein Student

Der andern kan. aum Kunſt crempel
dn n.lent D

A S
vortiehmne Hochzeit.n

Auff Tir. Herri cochlevogts

nje Bluten von den SchleenDsind ſonderlich zu Fthlinasveiten gut
Gie ſcharffen rerht  und reinlhen vs Blut/..
Wenn ſie umahl mit Weine ·ſind begoſſen

Und alle Norgen frue/
Statt einer andern BruEin glßßlein wird anoffin. D—

Hier



Hier leider! iſt von Bluthen nichts zuſehen
Der RaupencGifft hat alles gantz verbrennet
Esiſt faſt nie geſchehenDas weder Laub.noch Blute wird erkennet

Und muß nunmehr man heuer/
Quhas ſonſt derCur des Menſchen koĩnt zu ſteuer

Von Schleen gantz vermiſſen
Was Rath iſt aber hier?
Die Jungfer Gerhardin wird Mittel wiſſen.

.5Sie hat den votsderschleen ſelbſt erleſenig

(Was thut doch Jundfer Liſt?)
Zuin ſuſfen Eheweſen
Und giebt ſich fein zum Doctor in die Cur/
Er weiß die kechte Spur 2

errSchlevogt wodje beſtenSchleenſtehr
Miit dieiem will Sre nun zů Rathe gehen.
Gottteſegne dieies Werck!Und laſſe ſeyn ihr ſchones Eheband

Verſüß ten Eh nicht Schleenoch We
heeStand.Auff Tit. Herrir relchior Stiegleders

Churfl. Sachſ. OberAuffſeher Amtsvubltituti,
der Grafffchaht Wanjfad ec. Hochteitl. Ehrengeſt

mit der Mengeringiſchen Fr. Wittbe.

—Lgahr inuß fruchbar ſehn:
ogheil hier. und da auch ſelbſt viel Zatze

 ſtoltnen· üEo nennet das BachſenRecht per contradictionem

in adjecto, die alten Junggeſellen.

D 4 Die



J2.Die ſchon vor lanaen Jahren
Den Schimmeel und den Moder in den

HaarenGetroffen von Cupidens ſcharffen Poltzen.

Der Einfluß zwing! zu bringen wieder eint
Was Pet und Tod ſo grauſam hingeriſſen.
Wie ſolte icht Stiegleders Edler Geiſt

per aa  Sticaleder.Vey ſchonen friſchen Jahren Zunt,

Mit dieſer ſich zu paaren
Die ſeloſten faſt dieVenus heißti/t
Gantz eifrig ſeyn befliſſen?Zumahl da langſt Camillus börgeſchtieben

Daß junges Wittben Volch  n
Bey Straffe ſey fur andern hoch zu lieben.
Alexand. ab Alexandro genial. dier l. 3. .rg p. m. z6.

[Furiiis Camillus, quùt cenſuram ageret, ui exhaultæ
Civitati:proptet aſſiduas bellorum clades, cĩves ſuppete-
rent, legem de maritandis ordinibus tulit, quâ, inter cœ-
tera, pœnis egerenĩt ĩllos, qui iduarum nuptias, q; œunt
biri ila xecidenanf. aeftnrent. g. Rosrretò, qui aunſgner
ctutẽm deelibes pervenatanũt. ærs, pgas nbmine, ãdl æra-
rium ferre juſſit, quam legem etiam C. Meiellus Nu-
midicus iterum in cenſura promulgarit.]

Drumb ſiegt nun Edler fiet
¶*Stiegleder:per aunge. tdlet negt]

Weil Morta, Gott ſeyDanck iſt außgetriehr
Und Venus Loſüng krieg't.DerZinnmel hat das Bild euen zugeſchrieben

Das Bild das zwar aus hyertz ind Mund und

Augen
Mit



Mit Feuerflammen ziehlt:
Doch nur in Luſt und ohne Schaden ſpiel't;,
Gott laß euch alle beyde
Entfernet weit von Kranckheit Noth

und Leide
Von gertzen ſeyn vergnugt!
dag i hren Arntege enn
Ergrein't den Eheſtand/
Und laffeteuren TandSonſt lieſet eüch noſthurniiſs den Teyt: u

Natura vobis, quemadmodum naſcendi, ita gignendi

legem ſeribit, patentesque vos alendô, nepotum nutrien-
dorum debito (ſi quis eſt pudor) alligayerunt. Aeccedit
etiam iis, quod in foretuna lqngam præſtandi. hujuſce
muneris vocatiytęm gſtis àſſecuti, cum interim conſum-
ti junt anni veſtri, Emiariti patrls nominę vicui. Ite

iii cur de. nodiſeri:eutole ite ſtipein urtlem poſteriratĩ.
numeroſæ. Et in hunc modum inerepantur coœlibes à
GCamillo Poſtlumio, agud Jal. Max. L. Cap, Iv.

Uber einen jungen Madrigalen
Perſeriiger.

e rrtittt L.e.—Es Schreibens iſt ſehr viel
D2ver nur ein Quentlein weiß
Offt ſonder Muh und ſonder allen Fleiß
Der wil durch Verſe ſchreiben
Mit aller Macht das Macher Handwerek treiben

Jhm will ſein volleẽ Bauch
Fur groſſer Duuſt zerborſtenj

D5 Nicht
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Nicht anders als ein ungegorner Schlauch
Auch uneracht die wiedrige Natr
Zur Sache macht nicht die geringſte Spur.

Furwar man mochte todten i..  e
Mit ſolcher Humpeleh

21Die Molchen Ratten und die Kroten. a8.8

.n J. 14Doch iſt hier dieſes nucht ziut ung —l 75*4

Der Autor iſt zur Sache natrtitt ungi.
Und ſo gefaſt daß Jhn kein ſchlechter Trick
Zum Unterſuch der Madrigalen fuhrtit
Drum iſt er auch mir liebUnd bin gewiß ſein ſtilgeſinnter Jleiß

ue
Wird noch ſich laſſen blicken e—

crn fernern Tugendſtucken  e nin
Fs hat ja wohl Natura die Mailet?
Mann raume ſie auch. gleich wit Gabeln

aus t

So huckt ſie wieder fůt.
Kwln eitien tnnttrurn grennde

Du wilſt mein Freund man ſol ſich dir ver
trauenUnd Schloſer auff dich bauen  s

2.Und macheſt es mit keinem nicht darnach.

Dein Hertz iſt Gifft und GalleDer Mund ein Sieb das nimiuer  Waſer J

Die Zunge ſcharff und eine rechte Falle
Die ſich beſchont und andern Netze ſtellt

2 5 l gůr



55.
Fur dir iſt ja kein einiger geſichert

Du fahreſt hoch daherund hiſt der Mann der allẽ Sachenn ſtichert

Mau hor t von dir ijur loſe neue Mahr.
Nun fraa ich dich du Schander und Vernichtert

Du grodlr Splitterrichter
Wem ſtunde doch wohl ſolche Freundſchafft an

Jch warne Roßiund Mann. L
Auff einen naſynweiſen Auffzieher.

GEr eutzel ſucht dich faDu zeuchſt ſo manche wack reLeute dinch

Und kanſt ſit quyhonecken
Als hatten Sie bit Kopffe ganhzholl Zuwecken

Du biſt alleine klugWoll Gickerer poll Poffin Lug und Trug/.

Verſichre dich dutwirſt es endlich kriegen

O malh dich nihtfe grün
Sonſt freſſen dich die Ziegen.

Ein abzudanckender Soldat.
G Te hat ſichs dbch verkehrt
EWJch Landesknicht der Waffen ſoriſt

gefuhrtAuch offt den Wirth veriert
Muß ictzo mienngetwaltig wieder drucken

Und gehan nuch Berrelſnicken.

Kein



Kein Sold gefallt ken? Brod mehr von Coimiß
So iſt guch das Gjewur mig kaüm zu dulden.
Du narck te Haut entdeck t der KlderRiß
Der Officier bthalt die Monatgelder
Und deohet no:h mit Stockhauſ, Eſtl /Pfahl

Mit Prugeln Hauen Stechen
Wohl gar mit Halſe. brethen  u n
H Mervi Noth und Quol!Exr frißt er ſauff t und lebit nein ins Gelack

Der groß re ſteckt den kleinern doch in

 nt. Sack.
.Auff einen Praler. 4
D— Udraleſt wie ein groſſer Rittersmunn
Du kahler. Hund un witft die reute pochetn
Jndem du doch rein Pulven niegerdchen
Auch ſonſten dich in Kunnen nicht geubt
MNur Wein unneitr gelita a er

Zuweilen eauth deſt:eamen zugeſprochen
Furwar das thut es nicht.
Wer nicht iſt gut von Qualitaten

Und alle Kunſt Handgreifflich Jhm gebricht

Der mut gewiß fur Schum gar buld errothen
Du Hudler biſt von ſchlechten Schroot und

KornGantz ungelehrt grob hin nicht hochgebohren

Den Eſel kennt man leichtlich bey den
Ohren.

Auff

24



J

yn.Aufff einen Frantzoſiſch Er

kranck'ten.

Sa liegſt du nun faſt wie ein lebend Aaß
Es hat der Grind (mit Ehren zwar zu

melden)
Dichfaſt verzehrt dich tollen Venus Helden.

Das macht dein Fraß und Quaaß
Und andre boſe Sachen
Die nunmehr dichgurn Aaſe gleichſam machen.
GoOtt gebe daß n ch auch der Hollen-Wurm
Und andre Feuer-Plagen
Jn Ewigkeit mit Schrecken dich zernagen
Dich SundenWurm der wenn man frag!t

tawie ſtehts?Zur Antwort giebt: Gleich wie mann's

J

OdeVon der Vanitat der Welt.

nttt eV
Ebnoder Schauplatz dieſet Zeiten
o/ Alles was du ſtelleſt fur
Sind nur lauter Eitelkeiten

Jch verlache deine Zier.
Alles ſteht auf ſchlechten Grunde

Zeigeſt du gleith noth ſobiel

freiht/ ſo geh ts. 12



68.
Jſt es doch nur Gluckes-Spiel

Und zerſteubt in einer Stunde.

2.Hat ſchon mancher Geld und Guter

Sblten braucht er ſolches recht
Jſt offt nur des Schatzes Huter

Seines Geldes Sclav und Knecht
Hat dabey ein Muhſam Leben /n n.t 4

Friſt ſich faſt nicht gerne ſatt
Wenn er gnung geſcharret hat

Wird ihm denn der Reſt gegeben.

z.Manche kutzeln ſich mit Lſten
Die dem Fleiſche ſanffte thun

Wiſſen ſich hiermit zu bruſten
Konnen kaum für Wolluſt ruhn.

Ach du Mabenſack unde under!

üu

Hoffart Geit und Fleiſmeskuſt
Neid und ſolcher Laſter Wuſt

Sind des Satans ſeine Kinder.

Aj m

Fladert in die hohen Lufftei  et“
Ihr die Ehre nirr veriert

Und verlangt die ieeren Dufftet

Die das Obengehn gebiert.



59.Tugend hat doch ihr Gemarcke:
Oben naus und nirgend an

Hat noch niemahls gut gethan.
Tugend preiſet ihre Wercke.

F.Liebe Welt was dir beliebet

Deinen Schatten Koth und Schaum
Mir beliebt was Gott mir giebet

Jch verachte deinen Traum
Deine Seen voller Sturme

Schattenwerck und leichte Dunſt

Diß iſt meine groſte Kunſt
Jch gedenck an euch r Würme.

6G.Hier iſt kein beſtandig Wefen

Kriegund Friede wechſeln ab
Die Geſundheit außerleſen

Tragt man ja w twohl ins Gjrab.
Freud und 1nnentyherdorbene

—t eer
Drum behalt ich meinen Sinn
Geld und orhre fallen hin

Welt ich bin dir abgeſtorben.

Meinen Gott und gut Gewiſſen
Halt ich fur mein groſtes Heil

BWird



6o,
Wird mir denn ein guter Biſſen.

Auch in dieſer Welt zu theil
Und ein froliches Gemuthe

Ober auch ein treuer Freund
Welcher es fein eblich meint

Danek ich billig Gottes Gute.
8.Halt mich HErr, in dieſen Schrancken

Biß an meinen Todten Schrein
Und gib heilige Gedancken

Meinen ſchwachen Sinnen ein

Biß ich hier mich muß entfernen

Und erlange ſeelig dortIn dem froben Freuden Port
reine Stelle bey den Sternen.

Je



qi.
Auf eine. Hochzeit im harten Winter 1672.

J.

Fras neues da?. der Schůure liegt Klafftertiefff
—Die Erde tnarr't und ſtarri
Es aehen noch im FeſſelUnd ſind gantz Naget. hart

Der Elb' und Saalen-Stratnid
Der Dniper Belt und Teſſel.
Es ſchtin't als winn die Zonen ſich verwand.
Der Hirten Pan erſcheint mit rothen Ohren
Die Faunenwiiß berafftn
Bettagtir ſichntaß. Naat im̃d Bart gefroren.

Es flimmern wie Demanken
Die Felder weilder Wind von Norden pfeiff!
Nun fraat ſichs faſt:: Was iſt doch ietzo warm?

Der Eheliebſten Arm.
1 J. nWas neues mehr? Die Trommel wird geruhrt

Und Marshiterdaſt feine Tafel decken.
Bellona hat ſchon. viel Rumor gemacht
Uñnd Gaſte zugefuhrt

Jaſt von der Welt ler Ecken.Sie nimmt ſich tur die welthekanten Staaten

Zu laden auff den Braten.
Wie ſoll denn ich guit meinen LiebsDuellen

Sprach Cypriporda Franckreich Tafilett

—..e.—Friſch Tuch zu Mann und Weibe.
Weg Mars, ach Gott dein Frieden bey uns bleibe.

E Auf



62.Auf die Schlotthauer- Wrengeringtſche. Hbchieit.

J.

Vchlotthauer MengeringESsDer Kern Manßfelder Advocaten

Sind in proceſs ſelbſt unverhofft gerathen
Die Urſach war ein nicht geringe Ding:
Der Vater will die Tochter nicht vermiſſen
Der aber Sie als Eheliebſte kuſſen: IulIndem die Sache nun wird ventilirtin ra. nn
Geleutert endlich auch irrotulirt/Kriegt Mengering mit Liſt auf ſeine Seite
Das werthe Kind die hochſt verlang te Beutet

Weil er bey ihr parthehligkeit verſpuri
Und wůrcket aus erwunſcheten Sentente.
Der Vater der nicht gerne fonſt verlier't u.n7
Ergab ſich gleich und war döch Gegenpartz a.

Das heiſt: hart wieder hart.

iil JeUnd weil denn nun ohn allen Wiederſpruch ut
Der Schoppetiſtuhl der Eltern tuud Serwandtentt

Jhm dieſe zu erkannten/So hat er nach erhaltenein procelg  nud

Immilſſion und vollige poſſeſs,
Und heute wird das Urtheil publicĩrt
Auch Prieſterlich in Tempel exeqquitt;

25Durch Trauund MengeRKinge/
Hilff Gott daß der Partheyen es geiinge!

Das Sprichwort werd' an ihnen auch erfull'tt:
Frue auffſtehn und jung freyen
Das ſoll niemand gereũüen.

Auff



63.

Auff eben dieſelbe.

lppomenes der junge Chevallier
ADer warff der Atalanten

Drey Aepffel gleich von puren Golde fur
Da beyde ſie dort ümb die Wette rannten
Erlangt dadurch das ſchone Furſtenkind.
Herr Mengering war eben ſo geſinnt
Er warff drey guldne Liebes Aepffel

Kunſt Tugend RedlitikeitWornach ein gut Gemůthe gerne freyt
Der ſchonen Catkiaris entgegen

Weorauff ſie ſich zum Zwecke muſte legen.

GOTT ſegne dieſes Paar!
Und laſſe wohl gedeyen

Auff ſie mit Hauffen ſchneien.

NAuff eine Hochzeit.
Ein Freunb der Tutcke tob't

¶Eman ſolte ſich in dieſer Zeit zu freyen
Faſt mehr als ſonſten ſchenen:

Doch wie TR enbht Er alles nichtWas der und eicht
Und thut auch wohl. Die Ordnung Gottes bleib'
Sie richt ſich nichtnach ſolchen neben Dingen
Wie wolte man ſonſt Vdick juſammen bringen?

Jch wuniche Gluck pajn
Gott ſegne diees ſehen
Mit lauter Wohlgedehen.

J E 2 Auff



64.
Auff eines Furſtl. Kloſter. Annmtinaũs

als Witthers Hochzeit.
Gchda! ſo hat der Abbt

Auch wieder eingetappt
Nachdem die Nonnen außgeflogen.
Man ſchertzet nur Es ſey in alten Taget
Wie mancher tlugling ſpricht
Ein neues Weib ein ntuer Himmel Wagen.
Die Laſt und Aemter fuhren
Geſtehen ſolches nicht.
Wer einſam leb't der lebet ja nur halb

Wer gib't den Ganſen Futter?
Wer ſieh't nach Kuh' und Kalb
Nach Kaſe Milch und Butter?
Wie kan ein Mann ſich mit dergleichen ſchmieren?
Jch wuntſche Gluck zum neuen Uebes. Sachen

Und ſage kurtz: Es hat nunmehr der Abbt
Sich wohl berapp't und glucklich eingetapp't.

Auff Herrn Het wich Schutzen Chur
furſtl. Sachn. Capeu Meeiſter.

—SS—Die Kunſt in Noten briugt
So wird Muſie und Compoſition.

ülGewißlich rein verbleiben.
Die heut zu Tage ſchreibenDie pfeiffen bloß nach weltlicher Manier

Sie fullen nur die OhrenWas hertzen ſol das gehet faſt verlohren

Und



kz.Und ſolchen ſchnoden Thon
Den hanet ſein gelehrtes Kunſt Clavier.

ßNu wo l. Der edle Schwan
Erhohe noch Mußic und Pobii
Jn hohern Chor zur HimmelsHarmonie.

Gyrach. 26. v. J.

Wie die Sonne wenn ſio auffgangen iſt
in dem hohen Himmel des HErrn eine Zierde

iſt alſo iſt ein tugendſam Weidb eine
Zierde in ihrem. Hauſe.

5 unad rigal(3 hat nunmehr auff dieſen ErdenWurtel

Das heiſſe Sonnen Rad
Schon trefflich überſtiegen
Das groſſe Welt und breite Mittelgurtel.

Man ſichet ietzt die weiſſen Floeken flegen
Vor hellen Sonnenſchein
Fallt Schlacker Manſch und Dufft und dtebel ein.

So daß faſt eine Plage
Uns Menſchen ſind die kurtzen truben Taat;
Drunin hat ſich auch Herr Bielcke kurtz bodacht
Und  ſtatt der finſtern Nacht
Darein Er durch den Tod der Liebſten kom̃en
Ein ander Weib genommen. (ſchein
Die wird ſein Glantz ſin Liecht ſein Sonnen
Seinehertz ſein Troſt ſin halbes Lebẽ ſeyn.

Welchts aus guten Grunde ominiret
und von Hertzen wuntſchkthl. Erneſtus Stockmann
superintend zu Alſtad.

Ez A ltge



6s.Allgemeine Landtrauer

Auff des Hochwurdiaſten und Durch
lauchtigſten Hertzogs zu Sachſen ec. brimatis

Germaniæ und Adminiſtratotis des aeweſenen Ertz

Stiffts Magdeburq Herkn AuGlsri &c.
Hochdutſtl. Leichen. Beſtattung.

Princeßin.
H9l Ch Aammer Jammer uber Jabnner

ſcchh! Tranren Angſt Miſanchbley/
Er ſchlagt mein Hertz faſt gantz entzwey

Ein groffer ſchwerer Ereutzes Hammer.

O weh der ungemeitn Noth
Die mich mit Thranen gautz beſudelt/
So daß mein Hertz in Blute ſtrüdelt

Dieweil mein theurer Fůrſt uſt irnn. ndodt ee
lt. Atiiantt aVerlang'ten jene hohe Frauen 1.

Die Charites, Plegidia,
Und Porcia, Valeria,Auch nur den Schatten noch zu ſchalien

Von Jhren Herren haben die .2 D—
Sich Eigenmord auf rn  rtatUnd mur es nicht en gtege

Gewiß man thate gleich wie

Geſammte Hochfurſtl. Kinder.

Iu.Wir inaeſammten Rauten Renurrtn

Sind ja von Hertzen uhek draneetn.
Ach Tod was naſt du dochgelhan?

Jndem du unſre hohen Häuſer
—L

Nun allerſeits ſo noch gekrauckt.

Ach weh daß Wir in dieſem tahre
Den Herren Vater aun der Bahreund gat ins Gradb ſehn tingeſenckt.

w. Ach
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IV.
Ach unſer Pfeiler unſre Sonne

Ach unſer Helffer Schutz und Schild
Jſt in dem engen Sarck verhullt

Ach unjre Cron' und unſre Wonne
Geht leider ach i die Todes Bahn.

Sind Wir nun auch gleich Furſtenkinder
So ſind Wir doch nichts deſto minder

Zum theit von Hertzen übel dran.

Churund Furſtl. Herren Bruder.
V.

So muſſen Wir drey Sachſen Bruder
Durch dieſen urennen Hernent BißUnd ſchmernnn een Seelen Riß c

Zerſchnitten ſchn ſeh Bruder Glicder

So muß den thenren Chur-Quadrant
2

Zerſtucken die geſturtzte Seule
Ach Gott der hart geſchlagnen Beule!

Zerriſſen iſt das Bruder· Band.
VI.

Gebt Malquen her und Trauer-Zeige 25
Zu Ehren unſren Dertzensreund
Wir ſind denneben ſpinnefeind

Und ſehn es aeht ghn dem zur Neig;
Doch joll die dreyfach feſte Schnur

So lange Sie nichtwird zerreiſſen
Euch Seeliaſter noch Bruder heiſſen

Eo lanumih dguſch ſich reget nur.
Ertz Gunt Maodeburg.

Wir Dechand Probit Capitularen
und dieſes Erftund hohe Stifft/
Das ietzt der ſchnelle Fall betrifft

Herſieder Wir mit Schmertz erfahren
Daß unter Hanupt uch fort gemachtUnd nun das hochſtt Gtufft erkohren

Beym Himmels-Adminiſtratören
Gind faſt auff nichts als Lrid bedacht.

En viii. und



Gz.

VIli.Und zwar wer will uns drum verdencken z

Ob dem der unſer Furſte war
Nün in die zwey und viertzig Jahr

Uns nicht von Hertzen auch zu krancken.
Den todten Vater klag't ein Kind/

Wir thun es Gott verhute Falle
Auch andern die an deſſen Stelle

Jus kunfftige Regierer ſind.
Erbland.

x.
Ach GOtt! Mein treuer Landes Vater

Bekommt ein ſchleunig Auffgeboth

O Hertzeleid O herbe Noth!
O HauptVerluſt! O treuer Rather!.

Gantz Erbland kleide dich in Flor

Laß alles Spielwerck gleich verſtummen
Hingegen alle Glocken brummenDein Furn geht in der Engel Chor.

X.

Steck auff für Myrthen die Cypreſſen
Weil ſich.dein Atlas nieder beugt
Die Sonne ſinkt der Schatten weicht

Getroſte dien doch unterdeſſenDes Vaters Art trittan venrcohn

Doch mehrentheils in gleicher Duttagune
Die erſte Krafft hat das Gemuthe

Des Vaters und erſen't den Thron.

Der durſtl. Hoff.
Xxi.

Ich Furlien Hoff bin wie verthronet
Weil meine Sonne ſich verkreucht
und in den Todesſchatten weicht

Wohin iuch mancher Honmann ſehnetMir iſt viel Kummer auffgeweltit

Die groſſen Diener ſammt den kleinen
Faſt ieno wie die Kinder weinen

Veil dieſer theure Schnte verſchmeltzt.
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J

Man ſieht die beyden Cantzeleyen

Die Cammer Confiſtorium,
und manches HoffCollegium

Viel Seuffzer und auch Thranen ſtreuen.
Gie achitn /daß ihr Schatten Baüm

Gant unvermuthlich iſt zerſplittert/
Da Gie als Aeſte mit erzittert

So daß Sie fich begreiffen kaum.

Die Ritterſchafft,
Xlit.

Des gantzen Landes RitterOrden
aſt auch durch hleſto Trauerſpiel

a t
Üind alliu icnnen werrucktes Ziel

Gar ſchmertzlich mit vetrubet worden
Ein irder treuer Land-Vaſall

Geht ſaſt bey ſolchen Trauer-Tagen
1Als ſey Er fur den Kopffgeſchlagen.

OGDtt was thut ein ſolcher Fal?
Xiv.Die Sonn ſ iſt. uns ja recht verſchienen

und unſer Pteüer iſt entaweh

pet JThut nux die. erFahne be
Hinweg ihr Paucken und Seriinen

Wer wülbein treuer Ritter ſeyn
Der wird ob dieſem Fall erſchauren
Und ſeinen ürſten wohl vetrauren

Bib bun T d nin ſeluen odest re
Kirchen und Schulen.

Die Prieſterſchafft geht wie entzucket
Viel haben in geheim beweint
Den ungemeinen  Prieſterreunt/

und auf ihr Antlitz ſich gebucket

Euſebie- ſagt wonlbedacht
Es ſey kein Prieſter faſf geweſen
Der dieſe Trauer abgelejen/

Und nicht die Backen naß gemacht.

xvi Es

 aqa



70.
xvi.

Es giebt ohn dem nicht viel Patronen
Die Kirch-und Schulen beygethan
Ob gleich liegt alle Wohlfarth dran;

Darum verdient gar ſondre Cronen
Der Herr der Sich ſo hoch verdient

Um uns man kan eg. kaum erzehlen

Ach GOTJ genade Seiner Seelen
Die ietz in Puradieſe grunt.Stãdte und Aemter.

XViI.-

Z

III

Es ſind wir Aembter ſambt den Stadten
Jn groß Betrubniß ietzt geſetzt
Es hat Sich unſer Furn geletzt

Wir ſind in nicht geringen Nothem/:
Der Rathsund Ambtſtuhl ſind betkubt

Die Burgerſchafft ſteht da ben Hauffei
Gie ſorget wie es mochte lauffen fUnd wad es etwa neues giebt.

XVilit.

Wenn gleich die Haupter ſchlaffei

So finden ſich doen etwa
Man iweiffelt tiuch

Der hats iedoch nicht reen
Der alte Herren nicht beweinet

Ein Diener weiß ja ſeine Pflicht.

Das Landvolck.
XIX.Ach lieber GOtt! Wir armen Vauüren

So bald wir nur den Fallgehört
und wie uch unſer Hon verkehrt/

Wir kunten nicht gennng betaurerDen Vater der mit Rath und That

Mit Sorgtn und mit großtem Fleiſſe
Uns Armen bey dem ſauren Scnweiſſe

Nechſt GOtt ſo wohl beſchutzet hat.

Je uul

S—

xx. Drum
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XX..Drum gehn uns auch die Augen uber

Weil unſer Rautenſtock verwelch't
Der war ſo prachtig außgezelckt

Wir ſturben fur den Furſten lieber
uns iſt das Leben nur ein Graus

Die Baume werffen großre Schatten!:
Fur Traurigkeit der arünen Matten

Schmaragd ſient ſchwartz und finſter aus.

Das neut Furſtl. ErbBegrabniß.
rt XXxlI.Jch weißer Fels bin felbft erzittert

Daß der mich ueirerbautt hat
Vor erſt hier nimmt dit Ruheſtat

Es hat mein Grund ſich faſt erſchuttert.
Hat mich der LandsHerr Jhm erbaut?

Jch bin ſonſt weiß./ doch ietzt geſchwartzet
Zeil mich die hohe Leiche hertzet

und Jhren Corper mir vertranit.

XXxltl.Es muſen zwar die Fůrſten liegen
Auch etwa wo komm innner wer
Du theurer Leib ſchlaff vhngefahr

Gleich wie ein Kind in niner Wiegen
Jch bin das kuhle CEammerlein

Darinnen dn ohn alle Klagt
Biß an das Ende dieſer TaueRecht wohl ſolli auffgehoben ſeyn.

er Autqr. en:
xxin.Jch wolte gleich mich unterwinden ne

Wie meine Schhidigkeit mich heißt
Durch einen Verß ſo gut er fleuft

Den Hertzog wieder anzubindenEs nnd aleich zwey und zwantiin Jahr

Als dieſer urſt mich hat beruffen

Nuñ liegt er auff der Todtenbahr.
Anher aun dieſe Cantzelſtuffen

xXxiv.
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xw.Jch mache nicht viel Wortgeprange

Wie mich mein Herr Collator kranckt
Wenn mriue Secie ſein gedenckt

Doch wer kan forſchen Gottes Gunge?
Es ſoll indeſſeu ſeinen Ruhm

vJn Ertz und Cedern rinjureiſſen
Mein ſchwacher Kiel ſich ſtets befteiſſen

Das frißt kein Mdoß noch Alterthuin.
Der Genius; Landes „odet

Schutz-Engel.
xxv.

Princeſiin Kinder Hetren Bruder
Stifft Erbland Hoff und Ritterſchafft!
Die Geiftligkrit und Leichen. Grafft/

Wie denckt ihr doch erhohlt Euch thieder
Jhr Aembter Stadte thut gemach

Du Landvolck und der. du geſchrieben
Den Trauervers. mit HertzbetrubenWar ſchreyet Jhr doch Weh und Ach?

xxvi.
Betritt der Fürit die Soberſtranen7Und wechſelt ab den irrdteit hron

Jſt denn nicht da der Heldensohn/
Den er hat hiutet ſich gelanen?

In dieſem lebt des Vatern Geiſt

Des Vatern deſſen Lob wird grunen
Biß durch die letzten PulverminenGott dieſes Rund in Stucken ſchmeiſt.

xvſſt.Durchlauchtigſte verſchluckt die Pillen
Die Euch der Hochſte ſelbſt gemacht
Was thut doch Gott wohl ohndedacht?

Drum untergebt Euch ſeinem Willen



7
Jhr muſſet eben dielen Gang

Es nielt der Tod auff Furſt und Karſer
So wohl als auff die Hirten Hauſer

Dalld uber kurtz bald uber lang.

xxvm.AuGusrus hat den Thron beſchrüten
Denm Eurer nicht das Waſeer reicht

Dem Zepter Cron und Purpur weicht
Und geht bey Engeln in der mitten

Die Sekele bliück't in neuer Krafft
Gentußt das ZuckerBrod und Mandeln
Dabey die Außerwvehlten wandelt

Und trinckt des neuen Weinſtocks Safft.

Xxix.Drum laft Euch allerſeits bedeuten

Euch uberglantzt ein neues Licht
Die Heerd' iſt ohne Hirten nicht

Der neue Furſt wird fur euch ſtreiten
Es komme nur tin grimmer Wolff

Er laſt ſtin Blut bey ſeinen Schaaffen.
AauG6Gus us muue iteligu ſchlaffen

vivar hntos JoH AdDorph.

S—

Seed



b(o)deDruckfehler ſo wider des abtweſenden Au

toris wiſſen eingeſchlichen.Patz. 2. lin. i7. fur vergnugtes liß vergnugter. p. 4. 1. 6.

fur nrecht/liß unrecht. Paz. 7. lin. ʒ fur Strickezeuch liß
Strickezeig P. 8. 1.z. fur die Zeit nicht endlich ein liß die
liebe Zeit nicht ein. l. iz. fur von rechte/ liß von rechten.
P.1o. J.n. fur vom/ liß von: P.14. J.5. fur ſo weit ein Meile
reicht liß ſo weit die Meile reicht. J. i4 fur) erſenffzet/
liß erſeufftend. P. i7. len. fur Zeuchenigcher liß/ Zergeina
cher. P. 22. JI. i4. fur wahren liß wären. J.z6. I.4. fujr war
lij wahr. P. zs. 1.. fur entwaudt iif /nerwand. v. fi. lJ.

fur mehre/ lif mache. &c.
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